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schängt hatıv , In Yarckune on zoret , wenn man Mn seiner UmgebungSg

dem Konduktor Funken eutlockte : dasselbe geschah , wenn in der

Nähe ein Blitz nicederging , Das grobe Aufschen , das diese Beobach¬

June erfegie , Wurde In erster Lini - durch die mysteriöse Erschei¬

aung des zuckenden toten Mierkörpors hervorgerufen , in der die

Animierent die Äußerung einer geheimen über den Tod hinaus¬

hrenden Lebenskraft erblickten : denn die Schnsucht nach Wun¬

LUdern war , wie wir später hören werden , in diesom rationalistischen

Zeitalter durchaus nicht ausgestorben . Schon ( alvanı aber gelangte

weiteren Verlauf seiner Untersuchungen zu der Feststellunz , daß

Ger Froschschenkel nur dann zuckte , wenn der kupforne Haken , der

ihn ırug , mit dem elsernen Balkongitter in Kontakt trat : Jies war

anfangs zufüllig durch den Wind geschehen und wurde in den spä¬

teren Experimenten absichtlich bewirkt . Er schloß daraus auf das

Vorhandensein einer „1lerlschen Elektrizität . Die richtige Deutung

des Vorgangs fand aber erst Volta im Jahre 1794 , indem er zeigte ,

Jaß dem Froschmuskel nur die Rolle eines Leiters zukomme und

der eigentliche elektrische Vorgang Awischen den beiden Metallen

Sartlinde , Er wies ferner nach , daß hierzu zwei belichize Metall¬

stücke geeignet solen , aber nur AAvei verschiedene , daß diese und der

Froschschenkul einen geschlossenen Kreis bilden müssen und daß
«x

der Froschschenkel , da das für den Vorgang Wesentliche sein Feuch¬

tiekeitsechalt sei , durch jede andere Flüssigkeit ersetzt werden könne .

Auf Grund dieser Entdeckungen konstruierte eradie Voltasche Säule .

die aus der Anecinanderreihung yahlreicher solcher Merallpaate @u¬

bilder br . zum Bolspicl aus Kupfer und Zinn ler Silber und Zink :

verbindet man die Enden oder Pole ” der Säule durch einen Schlic

Yunegsdraht , so entsteht cin dauernder elektrischer Strom . „ Daß dus

Scktrische Tluidum ununterbrochen kKreist, ‘ * sagt or In seiner Be¬

schreibung der Säule , die er cm künstliches elektrisches Oryan ”

Handle , „ Mac paradox und unerklärlich erscheinen . Nichtsdesto¬

weniger verhält es sich zarsichlich so : cs Täbt sich sozusagen mit

Händen greifen . ”

Auf dem Gebiet der Astronomie war das Größte bereits geleistet

indes konnte sich nur noch darum handeln , «dd
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sammensetzung und Einrichtung des Weltalls vinige bedeutsame

Finzelzüge hinzuzufügen . 1781 entdeckte Herschel mit seinem Rie¬
sent . leskop den Planeten Uranus , Außerdem erulerte er , daß die

sogenannten Doppelsterne nicht zufällig benachbart sind , sondern
cin „ binäres System *“ bilden , dessen Bewegungen den Gravitations¬

Kesetzen unterliegen , und daß nicht nur die Milchstraße aus zahl¬
losen Sonnen zusammengesetzt ist , sondern auch die „Nobelflecke “
nichts anderes sind als ungeheure Sternhaufen , manche von ihnen
aber nur aus leuchtenden Gasmassen bestehen und werdende Wel¬
ien darstellen : eine Bestätigung der kantischen Weltentstehungs¬
hypothese , Diese wurde von TLaplace weiter ausgebaut , der auch eine
" Uheorie der „ Störungen “ gab , das heißt : der Abweichungen von
der reinen elliptischen Bewegung , die die Himmelskörper durch ihre

gegenseitige Anzichung erleiden , 1794 bewies Chladni den kosmi¬
schen Ursprung der Metecoriten .

Der bedeutendste Mathematiker des Zeitalters ist Leonhard Euler ,
der , am Hofe Friedrichs des Großen und Katharinas Iebhaft geför¬
dert , die Algebra zu einer internationalen mathematischen Zeichen¬

sprache erhob , die Variationsrechnung schuf und , allerdings zunächst

erfolglos , für die Wellentheorie eintrat : in seinen „ Lettres A une

princesse d’ Allumagne sur quelques sujets de physique et de philo¬
ophic “ bekämpfte er die Newtonsche Emanationstheorie , indem er

darauf hinwies , daß man im Taufe der Jahrhunderte eine Abnahme
des Sonnenkörpers bemerken müßte , wenn die Ansicht richtig würe ,
daß das Licht ein feiner Stoff sel , der von der Sonne und den übrigen
leuchtenden Körpern ausflicße ; vielmehr komme das Licht auf ana¬
loge Weise zustande wie der Schall : wie dieser durch die Schwin¬

gungen der Luft entsteht , die wir , wenn sie in gleichen Intervallen
aufeinander folgen , Musik nennen , bei unregelmäßiger Anordnung
als bloßes Geräusch empfinden , so beruht auch das Licht auf Er¬

zitterungen des AÄtrhers, einer flüssigen , der Luft ziemlich ähnlichen

Substanz , die nur unvergleichlich feiner und elastischer ist als diese .
„ In Wirklichkeit kommt also von der Sonne ebensowenig etwas zu
Uns wie von einer Glocke , deren Geläute unser Ohr triliu . ‘ Der

Nachfolger Eulers in Berlin war Lagrange , epochemachend durch
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seine „ Mecanique analytiaue ” und seine Klassischen Arbeiten über

Jas Dreikörperproblem und den Differential kalkül .

Schließlich wollen wir noch drei wissenschaftliche Ereignisse nicht

anerwähnt lassın , die zu ihrer Zeit nicht genügend gewürdigt wur¬

den , weil sie ihr vorauseilten , 1787 bustieg Saussure Zu geognNostischen

Zwecken zum erstenmal den Montblanc , 1793 ließ Christian Kon¬

rad Sprengel scin Buch über „ das entdeckte Geheimnis der Natur

im Bau und in der Befruchtung der Blumen “ erscheinen , Diese ge¬

schicht , wie die Abhandlung ausführlich darlegt , dadurch , adaß die

Insekten , indem sie dem Safı der Blumen nachgehen und deswegen

sich entweder auf den Blumen aufhalten oder in sie hineinkriechen ,

notwendige mit ihrem meist haarlgen Körper den Staub der Staub¬

beutel abstreifen und ihn auf die Narbe bringen . Letztere ist zu

diesem Zweck entweder mit feinen Haaren oder mit einer klebrigen

Feuchtigkeit überzogen . ‘ Ferner hat die Natur , „ welche nichts halb

tut ‘ , dafür gesorgt , „ daß . lie Insekten die Blumen schon von weitem

gewahr werden , entweder durch das Gesicht oder durch den Geruch

oder durch beide Sinne zugleich . Alle Saftblumen sind deswegen

mit einer Krone verziert und schr viele verbreiten einen Geruch ,

Welcher den Menschen meist angenehm , oft unangenehm, zuweilen

unausstchlich , den Insekten aber, für die ihr 5 aft bestimmt ist , Jeder¬

zeit angenchm ist . . . . Wenn nun cin Insekt , durch die Schönheit

der Krone oder durch den angenehmen Geruch einer Blume gelockt ,

sich auf dieselbe begeben hat , so wird es entweder den Saft sogleich

zewahr oder nicht , weil dieser sie han einem verborgenen Orte be¬

findet , In letzterem Falle kommt ihm die Natur Jurch Jas Safımal

zu Hilfe . Dieses besticht aus einem oder mehreren Flecken , Linien ,

Tüpfeln oder Figuren von einer anderen Farbe als die Krone ; las

Safımal sticht folelich gegen Jetztere mehr oder weniger ab . Es be¬

Under sich Jederzeit da , wo die Insckten hineinkriechen müssen ,

wenn sie zum Saft gelangen wollen . .. . Alle Blumen , die keine

cigentliche Krone noch an ihrer Stelle einen anschnlichen und ge¬

fürbten Kelch haben noch riechen , sind safıleer und werden nicht

von den Insckten , sondern auf eine mechanische Art , nämlich durch

den Wind befruchtet , Dieser wehr den Staub von den Beuteln an

205

befruchtung
und Schutz¬
Pocken¬
impfung


	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265

